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‚besseren‘ Hermeneutiker. Das entstehende Philosophiegemisch ber verkennt wesent-
lıche Charakteristika der Peirceschen SCHAUSO w1e der hermeneutischen Philosophie
die einheıtliıch schließlich uch nıcht ISst). mıfiversteht das 1e1 der Hermeneutık
als das Verstehen VO Bedeutungen; 1er waren tatsächlich eher semiotische Konzepte
gefordert und ZUr Klärung der Frage, WAas ‚Bedeutung‘ überhaupt bedeuten kann,
uch sprachanalytische Ansätze). Der Hermeneutık gyeht ber eher die Artıkula-
tion der Erfahrung VO Bedeutsamkeit. Im Kap soll die Abduktion für ine Theorie
aAsthetischer Texte fruchtbar gemacht werden. Das 1St eın hochgestecktes 1el och
1er wird der Abduktionsbegriff weıt ausgelegt, da{fß miıt ıhm kaum och sınnvoll]l DC-
arbeıtet werden kann APS (sc das reziıplerende Subjekt) 1St CZWUNSCNH, seın kreatıves
Potential Aazu benutzen, sıch abduzierend/interpretierend dieses Unıversum über-
haupt TSLT eiınmal erschaffen c emeınt I1St hier die Erschließung textueller Wel-
ten Dieser Ansatz erscheint ohnend, hätte ber uch durchgeführt werden müssen.
Dazu ware hilfreich SCWESCNH, Wenn der Leser wenıgstens 1n Andeutungen darüber
intormiert worden ware, welche Vorteıle der Abduktionsbegriff gegenüber anderen
Ausgangspunkten der Interpretationstheorie haben soll 1CcCoeur ELW wählt C YAB!
den Begriff der Metapher). Das abschließende Kap greift dıe 1n dem Buch behan-
delten Thesen och einmal auf, hne ihnen DU Aspekte anzufügen.

In ihrem Buch hat versucht, einen weıten Bogen schlagen. Mıt eıner sıch selbst
beschränkenden, ber SCNAUCH Untersuchung insbesondere des Abduktionsbegriffes
hätte S$1e ihrer Sache mehr gedient. ICHTER

BLONDEL, MAURICE, L’Actıon (1893). Essaı une crıtique de la vIie et une scıence de
Ia pratique (Quadrige) Parıs: 1993 XXV/495
Dıie Neuausgabe VO Maurıice Blondels „Action” 1n der Quadrige-Reihe der Presses

UnıLversıtaires de France stellt dieses Werk 1m hundertsten Jahr seines Erscheinens In
eıne Reıihe VO  —3 Neuauflagen großer Klassıker der nNneuUeren französischen Geıistesge-
schichte, neben die Werke Bergsons, Bachelards, Durkheims, Focıllons

Schon das verdient eınen Hınweıs, LUuUL sıch Frankreich doch selt 1893 ziemlic!
schwer mi1t seinem großen katholischen Denker, Ww1e 4aUuS dem Protokaoll der Thesenver-
teıdigung und 4aUus$s den Ereignissen den beruflichen Anfang Blondels belegen 1St.

Dıie Taschenbuchausgabe ISt 1M übrıgen hne alle Beigaben gedruckt. Gegenüber der
Neuausgabe VO  — 1950 die 1m Impressum fälschlich „JIre edition“ heißt sınd NUTr dıe
Errata ausgemerzT. Der reine Nachdruck 1St NSONStiIeN ıIn diesem Fall eın Vorzug, da
alle tranzösıschen Ausgaben damıt die gleiche Pagınierung aufweisen, die iın der
italıenıschen (Miılano un englischen bzw amerikanıschen (Notre Dame

ErSEIZUNg ebenfalls angegeben ISt, da{fß die handliche Studienausgabe in allen Be-
langen empfohlen werden annn Zu hotfen bleibt, da: die angekündigte (GGesamtaus-
vabe bald eiıne kritische Edıition des Werkes bringt, hoffentlich ebentalls mi1t Beigabe
der nunmehr klassıschen Pagınierung. RAFFELT

WILMER, HEINER, Mystik zwischen Tun UN: Denken Eın Zugang ZUur Phiıloso-
phie Blondels (Freiburger Theologische Studıen 150) Freiburg: Herder 992 L
Deutschsprachige Arbeıten Maurıce Blondels Bl.) komplexen Gedanken sınd

Mangelware. Wenige Sseizen sıch dem Wagnıs aus, die Spur dieses bedeutenden meta-
physischen Denkweges auftzunehmen un! sıch aut seine schwierige Sprache einzulas-
sen Umso mehr Beachtung verdient die inhalrtlıch hervorragende ftundamentaltheolo-
gische Freiburger Diıssertation VO Heıner Wılmer, die versucht, ber die 1ın der
Forschung och unbeantwortete Frage ach dem Mystikverständnis eınen Neuzugang
ZUr Philosophie Bl.s finden.

Die 1C| geschriebene Arbeit glıedert sıch ıIn rel unterschiedlich lange un gewich-
tige Teıle In einem (I) ersten einleitenden eıl legt Vt seın Zıel, seine Methode un:
die Quellen Bl.s dar un: zeichnet schlaglichtartig die bewegte Mystikdiskussion der
Jahrhundertwende ach Der exposıtionelle und EeLWAaS unausgeglichen gegliederte
zweıte eıl (15—-1 67) analysıert die Mystikauffassung Bl.s, dıe 1m dritten eılZ
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dem bezeichnenden Tıtel „Mystik zwischen Iun Uun! Denken“ In den Rahmen
des Gesamtwerkes gestellt wird, überzeugend zeıgen, dafß die Grundlage der
Mystikauffassung werkchronologisch un: sachlich Anfang der Phiılosophie Bl.s
steht un: daher seın weıteres Denken maßgeblıch präagte Das „Geheimnıis der Philoso-
phie Blondels“ verberge sıch Sar „1N seiner mystischen Grundlage” Zunächst die
Kernthesen: Vt gebraucht den Tıtel ın mehrtachen Sınne. Eınmal, die Kontinuıiltät
Vvon „L’Action8l un: SE Pensee“ markıeren, Zu anderen, 1m „Zwischen“
der beıden werkgeschichtliıchen Eckpteıler den „Schriften Zur Mystik”, dıe oftmals aus
konkreten Auseinandersetzungen heraus entstanden (vgl ELWa 115 E eıne Scharnıer-
funktion einzuräumen. Dann, der mystischen Erfahrung selbst eiınen Ort zwıischen
TIun un Denken zuzuschreiben: Mystik als TIun un Denken Vt spricht VoO  — der
„Lücke In L’Action“ 210, 2  ); eLwAas kess, VO  a eıner denkerischen
Unzulänglichkeıit” 2 207 249), die durch die Affirmation des „Cest“ Ende der
Actıon, TSLE durch die Ausprägung eıner exakten Begrifflichkeit der mystischen Schrif-
ten geschlossen würden

(IL.) Bedeutend der Artıkel „Le probleme de Ia mystique“ VO 1925 (25—1 15), dessen
Schwierigkeıit uch e1ım Leser des ohne 7Zweıtel bemühten Interpretaments des Vts
deutlich wıird In Abgrenzung eiıner „Scheinmystik” 11 klären, worın dıe „wahre
Mystiık” besteht 573 sucht in der Verknüpfung VO  ! empirisch-positivistischer und
spekulatıver Vorgehensweıise (90 ach seiner Methode, Mystik der Vernuntft
gänglich werden lassen un zugleıch ach den Bedingungen der Möglichkeıit der
mystischen Erfahrung Iragen. Denn sıe ereıgnet sıch 1m Leben und ıIn der Erkennt-
nIS, kommt in der Erfahrung VOTr und steht SOmIt der wissenschafrtlichen Untersuchung
offen (40) Dıe Beschäftigung Bl.s mi1t dem Intellektualısmus (66—76) bleıibt in der Dar-
stellung des Begriffs unklar. nımmt seinen Ausgangspunkt ın der konkreten Wıirk-
ichkeit (75 f)’ dıe dem Menschen In der Grundhaltung der „aktıven Passıvıtät“ ine
vıtale Erkenntnis verleiht un ın der Thomas erınnernden „CONnnalssance Para-
turalıte“ 77) anknüpft, dıe als tragfähiger Brückenschlag zwischen Natur Uun! Gnade
(80), als Bedingung mystischer Erfahrung 1n „Je Droces de l’intelligence (1
erarbeıtet wırd 76—84 A Die „connaturalıte integralisante” in der natürlı-
chen Ordnung, bei der Erkenntnis des Konkreten ratiıonal un hat zugleich kontem-
platıven, iın die übernatürliche und ın die mystische Ordnung hineinreichenden
Charakter (vgl uch 90° Diese VO der Zielgerichtetheıit des Seienden ach innen
gerichtete Erkenntnis 82) fragt danach, W1€ das entrum des Seins beschaffen ISt,
auf seıne Ausrichtung aNLWOrtienN. repliziert auf Marıtains Einwand VO der Un-
möglichkeit einer Oonnaturalıtät zwischen Natürlichem un: Übernatürlichem mıiıt der
Bezeichnung „transnaturel” für die menschliche Natur. Im „etat transnaturel“ treffen
zugleıch die Unruhe w1e€e das Gerutenseıin durch das Absolute 87) aufeinander, hier
nımmt die göttliche Gnade iıhren Anknüpfungspunkt (89.90) In seıner ursprünglıch
passıven Ausriıchtung bewegt sıch der affektiv VO (sott Getroffene „spontan” un!
trei aut den „konkreten Gott  6 seiınem Prinzıp un 161 E in der Retflexıion, intel-
lektuelles Element der Konnaturalıtät, wendet sıch das Denken auf sıch selbst zurück
und wırd mıt der Spontaneıtät durch das moralısche Element in einen Habitus transtor-
milert.

Die mystische Erfahrung behält ihr Prinzıp In Gott „und bleibt dennoch eLWAaS
Menschliches“ 95.247). In diesem kontemplatıven Prozeß wirken unvermischt dıe
Inkarnation 1St Grundparadıgma göttliche Gnade (UN), „contemplatıon intuse“
und „contemplation acquıse” (N) (101 {f.) TIrotz des Wunsches der Seele
gelingt es weder der siınnlıchen och der konnaturalen Erkenntnis, ihr „Objekt” voll-
ständıg ertassen Ott bleibt fur den Menschen ın einer Geheimnistiete („vide
tınal“) Dıie Frage ach dem Ort der Philosophie 1Sst berechtigt wı1ıe schwierig
(251); die och 1n den höchsten Formen mystischer Unıion (106 tätıge Vernuntft be-
hält eın Wächteramt, insofern sS1e dafür Sorge tragt, dafß die Übernatur nıcht vernatür-
licht und die Bedingungen der Möglichkeit göttlicher Offenbarung erhellt werden

„Derjenige, der ıne ‚contemplatıon infuse‘ erfährt, 1St eın Mystiker” (102),
bei diese „Unıon des Lichts und der Liebe“ durch dıe „contemplation acquise” 1n
‚progressıiver Disposıition‘ vorbereıtet wırd Der Mensch 1St DET.: Kooperation
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der mystischen Vereinigung ın der notwendıgen, ber alleın nıcht hinreichenden
‚contemplatıon aCcquıse‘ aufgerufen. Im Mystiker, dem aktıvsten und vernünftıig-
sSten aller Menschen (108), ISt Christus inkarnıert Auf welchem Weg I1l
VO TIun ZzuU Erkennen gelangen kann, beantwortet mı1ıt der konkreten Wıirklich-
elit. Im Konkreten haben das Sınguläre un: Unıwnverselle ihren Schnittpunkt 126
133 $} vermeıdet bewufßt dıe gyeläufige Unterscheidung zwıischen Indıyıduellem
un: Allgemeinem. Denn das Konkrete bezeichnet eine ausdrückliche und unterschied-
lıche und eine wirkliche und synthetische Einheit. V+t verweıst auf die 1m „panchrı-
stisme“ BlL.s verfolgte scotistische Linıe 135472 146 einer kosmischen Christolo-
Z1€; hätte 1er (wıe uch später, vgl J Implikationsmethode, „pensee Cosm1que‘)
Parallelen bei USanus tfinden können. Letztlich bleıibt V+t 1mM Bemühen die Darstel-
lung der konkreten Wırklichkeit 1n einem schwieriıgen Sprachbild, das der Ausfaltung
bedürfte Beım Problem den Anfang des denkenden Denkens gyeht VO  —
einer „Inıtıialerkenntnis” AauUs, die sıch wıederum eım Mystıiker als „aktıve Passıvıtät“
kundtut. Die reale und begriffliche Erkenntnis nehmen ihre seinshafte Fundierung
„Aus der Höhe“ (143), 1mM Band, das alles zusammenhiält, 1im „vinculum substantıiale“
Der Begriff des Prozesses der „mortification“ beinhaltet NnUur scheinbar eıne Lebens-
Verneinung, bezeichnet in Wirklichkeit radıkalste Bejahung. Dıie Erkenntnis der
Wırklichkeit In diesem Prozefß VOTaUs, da{ß sıch der Mensch in Freiheit zZzu (sott
der Liebe erhebt un VO ıhm die Neugeburt erwartet Sowohl die reale als
uch die begriffliche Erkenntnis sınd autf die dritte, dıe mystıische, hingeordnet,
möglıch ISt; den christliıchen (Gelst 4US phılosophischer Sıcht studieren
(146—158.1571.); beantwortet pOSItIV 1n den „Exigences phiılosophiques du christia-
nısme (1930) Voraussetzung ISt, da{fß der Philosoph selbst eın geistlicher Mensch, die
Philosophie „Teilgeschehen des Existenzvollzuges” ISt, der letztliıch ach
mystischer Vereinigung mıt (Gott strebt

Das 1im LWASs schwerfälligen zweıten eıl erarbeitete Mystikverständnis
wiırd 1im demgegenüber gul lesbaren dritten 1n eın Verhältnis ZUuU Gesamtwerk BESELZL
eDer Nachweıis, da{fßs das Mystikverständnıis bereıts Ausgangspunkt der Phı-
losophie der „L’ActıonClWAar, insgesamt bıs EF Pensee (1934)” in einem Dreıi-
schritt entwickelt, welst Vt methodisch überzeugend ach Obschon nıcht explizıt,
finden sıch besonders 1im vierten un ünften eıl der L’Actiıon „Vorschattierungen der
Mystık"”— Das Wollen des Menschen äußert sıch 1m Durst ach dem Absolu-
ten (170 182) un gründet In seıner yöttlıchen Berufung, dıe sıch uch in „ANON  ÜE
Weıise“”“ zeıgen kann Pro der CONLra gegenüber dem „EINZIg Notwendigen und
absolut Unmöglichen“ stellt den Menschen NUu VOoO dıe letzte wichtigste Entscheidung:
Der Tod, radıkalster Ausdruck des Scheiterns menschlichen Wollens, wiırd ZUr ; Tat
schlechthin“ 1erauf verweıst das nde VO  3 L’Action, WEeNnN mıt seiner Affir-
matıon C BEL- als etzten „Sprung“ die Realıtät eıner Glaubenserfahrung
(182.183 un die Philosophie hınter sıch lassen scheint, da S1€e dıe entscheıdende
Frage ach der Exıstenz des übernatürlichen Seins nıcht beantworten weıß Dıe
nächst VOoO verneınte Frage, ob selbst eın Mystiker gENANNL werden annn
erscheıint 1m OoOntext eher belıebig und wirkt ftremd (  :  9 Vft behauptet überra-
schend, die Grundteste der Mystikauffassung Bl.s seı]len wenıger 1n L’Actiıon als mehr
och 1m Leben Bl.s finden V+ enttaltet ann seıne These VO der „mangeln-
den Ausschöpfung der Kapazıtät der Vernuntt 1im Blıck autf die Rahmenbedingungenmetaphysischer Erfahrung”. Das Denken und dıe Terminologie seılen 1893 och nıcht

reıit SCWESCH, die Erfahrung des - 6$1- uch „begrifflich transparent” werden
lassen Vti hebt siıch VO der 1n der Rezeptionsgeschichte VE  en These
wohltuend ab, Blıs Denken konzentriere sıch ausschließlich aut L’Actıon Miırt
dem Begriff der „prospection” (dırekte, konkrete Erkenntnis miıt Blıck aut das Leben)
beginnt dıe „‚Lücke ın L’Action“ schließen un welst 1€es ach mıiıt einer
Gegenüberstellung ZALT „retrospection” (Reflexion, indırekte, verallgemeinernde ab-
strakte Erkenntnıis) in dem durch systematische Strenge herausragenden Beitrag
„Le pomt de depart de la recherche phılosophique &AsBeide Erkennt-
nısweısen sınd ng mıteinander verbunden, ebenbürtig und tühren einer Neudetftini-
t1on VO VWahrheıt, in der die Wırklichkeit ber die Spekulatıon un das Leben ber
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dem Intellekt steht Skopos der mmanenzmethode Bl.s 1St, dafß „Außerlichkeit
1U ber den Weg der Innerlichkeit erreicht“ werden kann Dıi1e Philosophie hat
die „prospection” nehmen; sS1€e mu{l eıne praktizıerende werden und sıch dem
TIun des Lebens unterwerten. Leistung der „prospection” für dıe philosophische Be-
schäftigung miıt der Mystık sel C dıe Erfahrung der gegenwärtigen Wirklichkeit mıiıt-
teilbar SOWIEe den Tod denkerisch reflex machen Dıie Erfahrung der Exıiıstenz
des Übernatürlichen wırd ber nıcht durch eınen Denkakt herbeigeführt, sondern IN
bedart der Liebe (sottes un: der Antwort der ZUur Heıligkeit geführten Vernunft, durch
dıe Praxıs kirchlichen Gehorsams SOWI1e durch die „mortificatiıon“ Zu „metaphysi-
schen Experiment" erhoben werden. Erst durch die Gewißheit, die AaUus dem Inner-
Sten des persönlıchen Tuns hervorgeht, 1STt das ‚C’est” als eın Wort aussprechbar, das
selbst eın Tun 1St. Vft stellt sıch ımmer wıeder die Frage, welchen Bedingungen
die Gegenwart erleben 1St un Ww1e die Erfahrung des „Cest“” mıiıttelbar wırd
un:! tindet In en Schriften AT Mystık das „terminologısche Neuland“ (transnaturel,
prospection, singulıer et unıversel), welches dıe Lücke In ” Action schliefßt.

Im etzten Abschnitt (Z19 {1) versucht Vt durch R Pensee $  » die innere Ver-
bundenheıt VO Mystık un Denken offenzulegen. Dabei geht Vft VO der Struktur-
gleichheit beider 4aus beıde streben ach Höherem können ihren
Gegenstand letztlich nıcht völlıg erfassen un: sınd weder rein iımmanent och
transzendent, weıl eingebunden in Endliches un ausgerichtet auf Unendliches, wobeıl
ihr göttliıcher Ursprung Je einen Anknüpfungspunkt 1m Menschen benötigt My-
stik Ww1e€e Denken liegen Wel Elemente zugrunde, die zugleich „heterogen und solıda-
risch sınd“ dem rezeptiven Element der contemplatıon infuse entspricht 1mM
Denken „pensee pneumatique“, dem konstruktiven Element der contemplatıon aCquıse
1M Denken „pensee no&Etique” Z Begınn un: Reichweıite des Denkens
23—25 führen Zzu Schluß, daß der Welrt eın Denken zugrunde hıegt, das sıch auf
dem Weg sıch selbst befindet, diıe Welt Iso in einem fortlaufenden Werdeprozeißs
besteht, wobe! das noetische Element Uun: das Verschiedenheit ausdrückende PNECUMA-
tische Element wı1ıe eın „Eımm- un Ausatmen“ zusammenwirken Vt spricht VO  e
der Verantwortung des Denkens 5—-2  9 hne diese Dımension jedoch in ihrer
raltheologischen Relevanz erhellen.

Immer wieder wırd BI VO der Frage der Vollkommenheıit des Denkens, Bedingung
der Intelligabilität und der Exıstenz, getrieben, dıe och 1ın L’Actıon verneılnt. Was
1er für die Übernatur galt, treffe Jetzt auf das vollkommene Denken Wenn

Sagt, sel tür den Menschen notwendiıg un: unerreichbar zugleıch. Vt konkreti-
sıert den durch das nde VO  — 1:3 Pensee“ gelungenen Dreischritt un erhärtet damıt
seiıne These VO Einflufß der Mystikauffassung un: der werkchronologischen Weıter-
entwicklung: Es 1St davon auszugehen, da das vollkommene Denken exıstlert, da{fß das
unvollkommene menschliche Denken ob seiner partıcıpatio F1 Vollendung tühren
mudfß, WOZU allerdings die Miıtarbeit des freiıen Partners (sottes notwendig 1ST.
Fazıt: Da das 1e1 des Denkens SOWI1e der Mystık diıe vollkommene Einheit VO  ; Denken
un: eın ISt, äfßt sıch teststellen: In der mystischen Vereinigung fallen eın und Den-
ken ine1ns, eın und Tun, TIun un! Denken“ Die mystische Erfahrung ist
Quelle, ann uch Gegenstand der Philosophıe, Mystık un: Vernunfttätigkeit stehen

1n Beziehung w1€e Mystık un: Wıiırklichkeit „Mystık 1St eriahrene
Erkenntnis un erkennende Erfahrung der Wirklichkeit Gottes” In der der
Mensch seiınen Schöpfer erkennt un: dadurch eiınen Neuzugang ZUr Schöpfung SC-
wınnt. In der Weiıse der Vater-Sohn-Vereinigung kann der Mensch christusförmig le-
ben Bedingung der möglıchen mystischen Vereinigung un Gipfel der Schöpfung 1St
dıe Inkarnation. Durch die Hıneinnahme iın diese 1St die Mystık intensıvster Prozefß der
eıgenen Menschwerdung Das Gottesbild entscheıidet ber die Menschwerdung
des Menschen.

Beı1 wenıger gewichtigen Abschnitten miıt biographischem, exkursartıgem Charakter
hätte Kleindruck genügt (etwa FA E20=1 53 5821 65.2 i Leider entspricht
die schlechte Broschur der FThS (Herder nıcht dem inhaltlıch anspruchsvollen Buch
Die guten Zusammenfassungen Ende eines Abschnittes hätten besserer Kenn-
zeichnung bedurft. Parallel ZzUuU Text wäaren Lesehilten durch dıe Übersetzung der
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tranzösıschen Zıtate den Anmerkungen dienlich SEWESCH Die Druckfehler
(20 22 S 133 144 210 253 832) mındern dıe ausgezeichnete Leistung des V+t

REIFENBERGkeıiner VWeıse

KECHT UN RECHTSLEHRE NATIONALSOZIALISMUS Rıngvorlesung der Rechtswis-
senschaftlichen Fakultät der Christian-Albrechts Unıversıität 1e1 Hrsg Franz
Jürgen Sacker (Kıeler Rechtswissenschafrtliche Abhandlunge Baden Baden
Nomos 1992 260
Diese Rıngvorlesung des Sommersemesters 1990 Oorganısıert VO der Rechtswissen-

schafrtlıchen Fakultät der Unı1iversıtät 1el eröttnete ernd Rüthers Vortrag „Die Ideo-
logıe des Nationalsozialısmus der Entwicklung des deutschen Rechts VoO 933 bıs
1945“ (17 36) Er WICS aut die Rechtsfteindlichkeit der Führer (19), dıe gegenüber
der Ideologıe zögerliche Gesetzgebung un die tatkräftig das Recht ZU NS-
Recht umtformulierende Rechtswissenschaft un Justız hın Der Führerwille die O-
nalsozialıistische Weltanschauung, das „gesunde Volksempfinden” un: das
Parteiıprogramm rückten den maßgeblichen Rechtsquellen aut Di1ie völkısch S1-

sche Rechtsidee estimmte die Inhalte des Rechts Gegen den individualistischen und
abstrakt allgemeınen Ansatz der der Weımarer Zeıt Schule gemacht hatte (24), rich-
tetie sıch das konkrete Ordnungsdenken un das Denken „konkret allgemeınen
Begriftfen arl Larenz ftaßte 19354 den Umschwung „Der Natıo-
nalsozıalısmus hat Deutschland C111 NCUC, die spezifisch deutsche Rechtsidee ZUur

Für den Aufbau der Gemeinschaft IST nationalsozıalistischenGeltung gebracht
Staat der Rassegedanke, die Einsicht dıe blutsmäßige Bedingtheıt des Volkstums be-
stimmend Entscheidend für dıe Rechtsstellung des Einzelnen 1ST nıcht mehr SCIN
Personseulin überhaupt, sondern seIn konkretes Ghedseıin (119 uch 61) Gewon-
11C  — der konkreten Sıtuation sollten dıe Begrifte rechtserzeugend un: wirklichkeits-
gestaltend SCIMN Während die Ideologıe den für SIC abstrakten Begriff des
Menschen und damıt zugleich die enschenrechte abqualifizierte, erhob S1IC die Unter-
scheidung Volksgenossen un: Fremde ML ıhrem jeweılıgen, unterschiedlichen
Rechtsstatus zZzu Dogma, bis spater den „Fremdrassıschen C1iMN solcher Rechtsrang
völlıg abgesprochen wurde arl Larenz iußerte sıch gleichfalls dieser Dıfferenzie-
runs 19) „Von der umtassenden Rechtsfähigkeit des Vollgenossen (Reichsbürgers)
unterscheidet sıch danach VOTr allem die geminderte des ‚werdenden Vollgenossen dıe
des nıcht der polıtischen Gemeinschaftt angehörenden (staatsfiremden), ber nıcht Aart-
remden Ausländers un: ndlich die des Rassetremden“ (Zur Logık des konkreten Be-
oriffs Eıne Voruntersuchung ZUr Rechtsphilosophie, Rüthers stellte bereıts dıe
Frage, 1e 1 sämtlıchen Beıträgen aufgegriffen werden wıird Überlebte Gedankengut
der NS-Rechtsideologıe ı der Bundesrepublık? Sıcherlich, WTr nd ı1iST bundes-
deutschen Hochschulen VO „Natur der Sache dem „ Wesen Erscheinungsbil-
des, der Einheit der Verfassung dıe ede Handelt sıch vielleicht ber uch
äalteres Gedankengut? Um ormale Elemente deren sıch uch ber nıcht NnUu die Natıo-
nalsozıalısten bedienten? Jörn Eckert zeichnet den Umbau der Kiıeler Juristischen Fa-
kultät (37 70) ach Eıne vergleichsweise „liberale un weltoffene“ 38) Fakultät
wandelte sıch durch iußeren Druck un: Gefügigkeıit „Stoßtruppfakultät
terwart sıch der Führerverfassung, erteılte die Lehrbefugnis nNnu dem SA-Angehörigen
un torderte da{fß die Lehrenden Wehrsport- und Arbeitslager durchlauten hätten
ber stand nıcht ganz eintach der Wılle ZUuUr Machrt hinter allem Streben (68), WIEC

Eugen Wohlhaupter 1947 ı seinen Erinnerungen suggerlerte? So dafß ı Bekenntnis
ZUrTr NS-Ideologie CIn getarnter Kampf VO Opportunisten Uumm Überleben un Herr-
schen stattfand? Opportunisten, die sobald WIC möglıch, nachdem S$1e ihr Zıel, das Or-
dinarıat, erreıicht hatten un: iıhre Instrumentalisierung tür unerträglıch efanden, sıch
absetzten, iıhre „Haut retiten (68f.)? Der Rückblick otftenbart sovıel Izu-
menschliches un: Erbärmlichkeıit denen, welche schließlich och der Bundes-
republık als akademische Vorbilder dienten (Karl August ardt, rık Wolf, Georg
Dahm, Ernst Rudolt Huber eicC „Entstehung und Wesen der Verfassung des ‚Groß-
deutschen Reiches‘ behandelt Edzard Schmidt-Jorzig (71—87) Gegen das Parlament riß
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